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Er Gott der Eh, der Gott der Liebe,
Klein von Geſtalt, jedoch zween große Diebe,
Davon wir einen Hymen nennen,
Der andere bey Hofe leicht zu kennen,
Dieweil daſelbſt Gott Amor gantz nicht rar
Ein ſehr muthwilliges und loſes Paar,
Das ſchon io manches hundert Jahr

Weil, was der eine haben wollen,
Faſt allzeit nich zuwider war;

Dem andern auch gefallen ſollen,
Dieß aber beyden ungelegenVermieden ſich bißher des Rangs und Vorzugs
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Verjagte Hyjmen bald ijje eſten kreuden-Stunden, —7

pUnd war durch Hymens Liſt ein aar ins Vetz gebracht,
Hat Amor insgemein ſich auf  die Flucht atinacht
Zwar weiß ich wohl, daß man aurh offt geſehen
Den einen bey dem andern ſtehen,
Da ſie, zum Scheine, gantz vertraut,
Als Freunde ſich liebaugelnd angeſchaut;
Allein, es ſind zween Vogel in der Haut.
Dann Hymen iſt von denen Hof-Geſellen,

Die nch gut wiſſen zu verſtellen;Der ſich demuthig erſt in ſeinen Poſten ſchleicht,
Hernach die Naſe rumpfft, pocht, trotzt und ktinem weicht;

Erſt gute Worte giebt, hernach als ein Tyran
Und ſtrenger Herrſcher ſpricht, der nur befehlen kan.

Hingegen Amor iſt von unſrer Stutzer Art,
Der immer hupnt, tantzt, lacht ünd ſpringet, 4

Gern von ſich. ſelber ſpricht, pfeifft oder fngett
Und kein Geheimnuß lang vermahrt,
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Dann weil er ohne Zwang, und eines frehen Weſens,
Macht er nicht gern viel Federleſens,

Und gleicht hierinn faſt allezeitDen noch nicht viertzig-jahrgen Schwaben, J 4
Die weniger Verſchlagenheit
Als ſonſt ein gut Gemuthehaben.
Drum fieng er ſelten etwas an,.Das er dem Hymen nicht freywillig kund gethan,

Und Hymen, der ihm ſchien in allen
Sofort treuhertzig beyzufallen,

Kam offentlich mit den gewohnlichen Gebrauchen
Hierzu ſogleich die Hand dem Liebes-Gott zu reichen,
Und gab Befehl, die Fackeln anzuzunden,
Die offters doch mehr Rauch als Brand verkunden,
Dieweil ihr Dampff ſich in die Hertzen dringt,
Und Thranen ſtatt der Gluth, ont aus den Augen zwingt.
Zwar ließ er insgemein Tantz, Schertz und Lachen
Den Anfang in dem Spiele machen,
Doch that er es bloß deſſentwegen,

Den Hertzen nur ſein Joch recht formlich auffzulegen,
Es gieng dem ſchlauen Dieb bey vielen Ehegatten
Sein Anſchlag auch ſehr wohl von ſtatten;
Doch Amor wuſte dieß nicht allzeit zu ertragen;
Und ließ ſich bald dadurch aus iinem Neſte jagen.
So, daß die erſte Luſt bey manchem Paar
Dfft kurtzer, als ein Hof-Gluck, war;
Und fur vermeintliches VergnugenNichts blieb als Vorwurff, xanck und Kriegen,

Nichts blieb als Unzufriedenyeit,
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Als Eigennutz, Proeß und Streit,
Als Murren wieder Zwang und Pflicht,
Und Sporteln fur das Eh-Gericht.

Sie hatten ſich auch wohl noch lange nicht verglichen,
Es ware wohl noch nicht der alte Groll entwichen,
Wofern die guten jungen Herrn
Bey dieſem chohen Paar, das geſtern ſich verbunden,

So vielen Widerſtand gleich anfangs nicht gefunden.
Darum vereinigten ſichtalle beyde gernUm mit geſammter Krafft zwey Hertzen zu bekriegen,

Und beyder freyen Sinn gewiſſer zu beſiegen. —4

Dann weil der Brautigam, biß noch vor kurtzer Zeit,
Von Hymen nie nichts wiſſen wollenUnd von der ſchonen Braut ſich Amor gleichfalls weit

Ohn alle Gnade varken ſollen,Sofieng jungſt Amor an zu Hymen ſo zu ſagen:
Was einer nicht vermag, das munen beyde wagrn.Aa
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Komm, reiche mir zu einem Friedens-Pfand
So, wie ich dir, die rechte Hand,
Es iſt mein gantzer Ernſt, mit dir mich zu vertragen,
Nur fallt mir immer wieder ein,
Daß du ſtets alles dir allein,Und meiner Macht gar nichts wilt ſchuldig ſeyn,

Deswegen trau ich dir noch nicht,.
Jch furcht', eh man dir deinen Stutz- Kopff bricht,
Eh wird ein Advocat klein oder enge ſchreiben,
Kein Schlendrian im Land, kein Narr bey Hofe bleiben.
Mit Unrecht fieng hierauff der ſchlaue Braut-Gott an,
Klagſtu, als ob ich dir ie was zu Leyd gethan,

So offt als ich ein Paar zuſammen fuge,
Such ich ja nichts dadurch, als wie ich dich vergnuge.
Wie leichte ware nicht dein ſchwaches Netz zerriſſen,
Im Fall mein Band es nicht zuſammen halten muſſen.
xum wenigſten traut immer
S

Mehr mir, als dir, das Frauenzimmer:
zSprich, kanſtu, da du blind,

Wann ich ein Paar verbind',
Auch, ohne mich, ihr Weh und Wohl erwegen?

Den Schaden oder auch den Vortheil uberlegen?
Jch ziel und ſchieß ins Hertz, und ſeh nicht aufs Vermogen,
Sprach Amor: und dich trügt wohl offter dein Geſicht,
Als mich ſelbſt meine Blindheit nicht.
Jch liebe nichts als gleiche Flammen,
Du aber kuppelſt offt ein ungleich Paar zuſammen.
Gehort das Vorzugs-Recht dem jungſten Bruder zu?
Bin ich nicht alter als wie du?Es daurten ohne dich viel langer meine Triebe,

Das EhBett, glaube mir, iſt offt das Grab der Liebe.
Vielmehr iſt es nach meinem Satz,
Schrie Hymen mit gebietenden Geberden:
Der Liebe heiliger geheimer Sammel-Platz,
Jhr Zeug und Ruſt-Hauß ſelbſt, woraus der Creyß der Erden,
Bloß nach des Himmels Spruch bevoickert pflegt zu werden.
Dieß konte, guter Freund, auch ohne Zwang geſchehen,
Rieff Amor: und fiena an ihn honiſch anzuſehen.
Ein Kercker ſey von Gold, es ſey bekrantzt ein Joch,

Ein Kefig noch ſo ſchon, ein Kluger ſcheut es doch.
War ich der Vogel nicht, der fur dich locken muſte,
O dein Gebauer ſtund itzt lang ſchon leer und wuſte.
Furwahr, ſo offt ich noch von dir den Abzug naum
Wardſtu ja, Hymen, gleich an einem Flugel lahm.
Wie offt hat ſich ein Paar getrennet,
So bald du dich von weitem nur gezeigt,

Dar



Das ſich hochſtglucklich doch zuvor durch mich genennet?
Du ſcheinſt zur Miltzſucht ſtets geneigt,
Suchtt gleich, ſobald ein Paar gefreyht,
Die Meiſterſchafft mit Unbeſcheidenheit,

Und rechneſt ieden Kuß als eine Schuldigkeit.
Jch aber weiß viel artiger zu leben,RJan ſchmeicheln, weiß hubſch nachzugeben,

Und nehme iede Gunſt, die ich doch fordern kan,

Fur ein Geſchenck, und nicht als eine Zahlung, an,
Und eben dieſes iſt die wohlerlaubte Liſt,
Durch die man ſtets im Stand noch mehr zu kriegen, iſt.
Hingegen ſiehſtu gar zu eigennutzig aus,
Sorgſt weniger furs Bett', als wie fur Tiſch und Hauß,
Und thuſt nichts, wann dabey kein offentlich Geprange;
Jch avber geh allein, und fliehe das Gedrange.
Feil ich viel lieber mag
Ein Hertz erhaſchen, als erlauffen,

Und nicht durch rechtlichen Vertrag,
Wie du, erhandeln und erkauffen.
Wahr iſts, fiel Hymen ein: daß ich kein Wetterhahn,
Und als ein anderer Lips Tullian
Wohl nicht ſo gut, wie du, die Hertzen mauſen kan.
Hingegen bin ich auch ſo naſchhafft nicht, wie du,
Bin auch ſo fluchtig nicht, und geh gerade zu;
ecch ſuche keine Gunſt, mir ſchmecken keine Kuſſe,Davon, als wohl erlaubt, die gantze Stadt nicht wiſſe.

Jch uberrumple nicht, und will mich niemahl ſchamen,
Ein Hertze durch Vergleich recht formlich einzunehmen.
Und warum ſoll ich nicht die Nahrung kennen wollen,
Wovon doch meine Glut und Flammen brennen ſollen?
Weiſtu das Sprichwort nicht: daß ohne Brod und Wein
Die Liebe froſtia pflegt zu ſeyn?
Doch unſeren Vertrag durch Zancken nicht zu ſtohren,

Red ich dir itzt nichts weiter ein,
Hier iſt die Hand, wohlan! laß oeinen Vorſchlag horen.
Gut! gut! tuhr Amor lachlenfort:
Jch traue dißmayl auf dein Wort.
Du kennſt ja wohl den Grar von Frieſen?
Der dich bißher ſiets von nch abgewieſen.

AIcch wuſte wohl fur ihn den liebſten Gegenſtand,
Von Enaliſcher Geſtalt, von einem hohen Stammen,
Und kurtz: ein ſchones Bild, das wurdia ſeiner Flammen.
Die Grafin Coſeln iſts, die dir ſehr wohl bekannt.
Die auch ſo nichts von mir, wie er von dir, will winen.
Drum werden wir durch Liſt hier beyde ſiegen muſſen.
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Weil damahls nun gleich Carneval allhier,

Du muſt die Augen dir mit meiner Binde decken,
44

IJch mich in deins, du dich in mein Kleid, ſtecken;
Wann wir auff die Art uns vergleichen,
So werden wir uns leicht in beyder Hertzen ſchleichen.
Gleich winckte Hymen ja! geſagt und auch gethan,
Sie fiengen ſich flugs umzukleiden an;
Den Kocher, nebſt zween goldnen Pfeilen,
Hieng ſich ſelbſt Hhmmen um. Nahm ohn Verweilen
Statt ſeiner Fackel nun den Bogen in die Hand,

Und Amor band, als wie zum Spiel der blinden Kuh,
Dem guten Hymen feſt die beyden Augen zu.
Es war recht lacherlich, da er, nun ſo verkappt,
Als ob er ſich berauſcht, um ſich herum getappt;
Doch ſah er Amorn auch ſo gleich, daß man geſchworen

Es wäre Hymen ſo zur Welt gebohren:
l

Nachdem von Roſen nun und Majoran,
Wie Hymen ſonſt zu tragen pfleget,
Sich Amor einen Crantz auff ſeinen Kopff geleget;
Ein Paar Pantoffelgen von gelben Saffian,
Da er ſonſt barfun geht, wie Hymen, angethan,
Die Hochzeit-Fackel auch ſo friſch herum geſchwungen,
Daß ein klein FeuerWerck von Funcken weggeſprungen;
So gab ihm Hymen noch ein gelblichtes Gewand,“

Und in die lincke Hand
Solch einen Schleyer oder Schaube;
Die ich gar angeſehn fur eine Frauen-Haube.
Hieng auch gantz voll von Ketten, Netzen, Stricken
Thm einen Rantzen auff den Rucken,
Darinn noch was geſteckt, das gar

Faſt einem StrohCrantz ahnlich war.
Und Amor ſchien in dieſem Putz ſo ſchon,
Als ehmahis Hymen ſelbſt verkleidet in Athen.
Jn ſolchem Auffzug war auch ſchwerlich zu erkennen,
Wer Amor eigentlich, wer Hymen zu benennen.
Dann Hymen hupffte, tantzte, ſprung,
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Pfiff, haſelierte, ſchwermte, ſäng;Und Amor kam mit erbarn Sitten
Beſcheidentlich und ernſthafft angeſchritten.

So hatten die verlarvten ſchlauen Diebe
Zu einer Zeit, da alles hochſt-vergnugt, D—Zum Grafen und zur Grafin ſich verfugt.

5 5FZu ihm der Hymen, als der Gott der Liebe,mn

lind Amor in Geſtalt des Hymens ſich zu ihr. n. n
Drum



Drum waren beyde gantz willkommen,
Und wurden nach und nach ſehr autig auffgenommen,
Biß endlich ihr Betrug und ihreLiſt,
Jedoch zu beyder Ruhm, nun offenbahret iſt.
Und dayer will ich nicht langweilig erſt erzehlen,
Wie in die Hertzen ſie ſich wiſſen einzuſtehien,
Genug! daß dieſes Paar, das man ſo ſchon betrogen,
Jetzt den Betrugern danckt, und ſich ſelbſt ſo gewogen,
Daß Sie ihm Hand und Hertz, ſo wie ihr Crantzgen, giebt,

Er Sie im Gegentheil, wie ſeine Seele, liebt.
Gluck zu! Euch, frohes Paar, Euch ſollt es nur gelingen,
Den Ehund Liebes-Gott zur Einigkeit zu bringen.
Sie haben Euch, Jhr ſie, vereint in kurtzer Zeit,
Auff-einmahl endigt ihr der kleinen Zancker Streit,.
Die um der ſchlechtſten Urſach wegen
Stets in den Haaren ſich gelegen,
Nun aber auff einmahl ſo rriedlich ſich umfaſſen,
Als wuſten ſie gar nicht, was zurnen, zancken, haſſen:
Indem ihr Wunſch ſo gleich, ſo einig ihre Triebe,
Daß nun kein Unterſcheid mehr zwiſchen Eh und Licbe.
Schaff, Amor, dann dem Neuwvermahlten Zwey
So viel erwunſchte Freuden-Stunden,
Als ob es nicht von Hymen ſeh
Und nur von deiner Hand verbunden.
Du aber, Hymen, laß, ihr Leben zu verſuſſen,
Sie taglich ſo viel Luſt genieſſen,
Als kaum ein Dutzend in der Welt,
Die man fur deine Liebling halt:
Als kaum in deinem Stand, o Hymen,
Ein Dutzend ſich mit Recht kan ruhmen.
Macht beyde, daß man euch bey Jhnen allzeit finde,
Als wie ihr ordentlich und taglich Hauß-Geſinde.
Du aber, junge Frau, nachdem die xurcht geſtillt,n

Die erſte Nacht vorbey, die Haube Dich verhullt,
Kanſt ungeſcheut Dich nunmehr uben
Jm Lieben und im Wiederlieben.
Gluckſeelger Brautigam! der Min in dieſer Braut
Der Anmuth Ebenvild an ſeiner Seiten ſchaut,
Wie muß ihr feurig Aug bey ihrer friſchen Jugend,

J,—Die um ſſo reitzender, je mehr ſie ohne Zwang,
hr llmgang, ihr Verſtand, die Sie noch ſchoner ſchmucken,
Wie muß vieß alles nicht Dein brunſtig Hertz entzucken?

Ver
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Vergnugter Brautigam! Dein Eh-Band daure lang!
Der Ronig ſelber pflantzt dadurch Dein Wohlergehen;
IJch weiß auch, da Er dich vor andern ausgeſehen,
Es wird Jhm, wie in allen Dingen,
Auch dieſe ſeine Wahl in Dir nicht mißgelingen.

Du biſt gelehrt, biſt ein Soldat,
Biſt fur den Hof, biſt fur den Staat,
Biſt doch der Brautgam winckt, ich ſchweige ſtill,
Dieweil ihm jedes Lob zu viel,

Und Ers verdienen nur, nicht ſelber horen will.
Drum werd' ich weiter nichts von ſeinem Ruhmgedencken,
Und mich, Vollkommnes Paar, zu meinem letzten Ziel,
Jn dieſem neuen Trauungs-Saal,
ʒu Eurem HochzeitFeſte lencken:
Der Ronig richtet ſelbſt in ſeinem eignen Hauß

Mit reichem Uberfluß Euch eure Trauung aus,
Und ordnet ſo viel an zu eurem Zeit-Vertreiben,

Algs ich nicht' fahig bin, nach Wurden zu beſchreiben
Wie ſchon wird Euch verſüßt des Wartens lange Qual! 8

TWie hoch wird Enre Linſt ind Trondo nieket or  ν

IEIIXIISchloß Lager Garten, Dorff Sptel und was ſonſt noch hier,
Gantz Pillnit; kommt mir, faſt nicht anders fur.

—7  f—Als ein getraumtes Echloß erdichter Zauberinnen,
So ſchr betrugt allhier die frende Pracht die Sinnen nil.
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 ê ν ννν fan)Doch bringt dem Neuen Paar; wie unt, die groſte Luſtt,

Bloß Deine Gethjenwart Volll nt auit
2hr Gaſte,jaget dann ben Küüm us Btilift
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IiiEutiuHeut wird uur Spielweret ſyn
Seht! Amor ſtreckt ſich ſhon, den Vorhang zuzuriehen

Und Hymen ſelher winckt Eüch ſchon zur Pflicht, zür Riuth.
Habt acht! daß niemand lanſcht Gut Nacht! Schlafft wi

tectit dte? uGlück zutu
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